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Isolde, die dieses Lächeln sah, war entsetzt. Dar-
aus hatte die Ueberzeugung ihres Freundes

gesprochen, daß ihre Lage verzweifelt war, daß
es keinen Weg aus diesen vier Felswänden in
die Freiheilt gab. Um so nervöser wurde sie, je
weiter die Dunkelheit schritt. Seit jenen grauen-
vollen Schreien fürchtete sie die Nacht. Sie war
es auch, die als erste daran erinnerte, sich in
das Haus zurückzuziehen. Man könne noch ein
Weilchen in der Halle sitzen.

Knut verschloß die Haustür. Die drei nahmen
in einer Ecke der Halle Platz, von wo wenig-
stens nicht jedes ihrer Worte bis zu dem lau-
sehenden Tischchen drang. Sie plauderten leise,
und erst jetzt konnte Knut Amadeus von dem
Bericht erstatten, was er und Isolde am Vor-
mittag gesehen hatten. Ueber die zerfallene
Mauer und ihre Zeichen debattierten sie lange
Zeit, ebenso über den Geiser, den Amadeus un-
bedingt für natürlichen Ursprungs hielt. Er be-

garni an Amerika zu denken, an die riesenhaften
Naturparke, die noch immer inmitten der Ueber-
kultur und Uebervölkerung dieses Erdteils er-
halten blieben.

Wie eine Antwort aber auf alle Fragen, die
Knut und den Musiker beschäftigten, klang
plötzlich ein dumpfer Schlag durch das Haus,
ein gedämpftes Dröhnen, als melde sich ein
menschliche® Wesen.

«Das war an der Haustür,» unterbrach Knut
Haiström' das beklemmend ängstliche Schweigen,
das diesem. Ton folgte.

Wieder das gleiche Klopfen!
Der Ingenieur stand auf. Amadeus folgte ihm.

Die Männer gingen zur Tür, die ins Freie führte.
«Oeffnen schnell öffnen,» rief jemand jen-

seits der Tür.
Ein Sprung Knuts, der Riegel flog zurück.

Ueber die Schwelle der sich schnell in den An-
geln drehenden Tür stürzte, eine Gestalt. Fiel
lang hin. Schien sich erheben zu wollen, ver-
mochte aber die Bewegung, nicht zu vollenden
und sank wieder zusammen.

Ein von verwilderten Bartstoppeln umrahmtes
schmales, von Entbehrungen sprechendes Ge-

sieht wandte sich den Männern zu. Und wieder

rang sich von den Lippen dieses Gespenstes,
denn etwas anderes war es wohl nicht, der eng-
lische Ruf:

«Schließen abriegeln! Vielleicht haben sie
mich noch nicht gesehen!»

Knut, tat, wie ihm die Erscheinung hieß.

Dann sah er, daß der nächtliche Besucher die

Besinnung verloren hatte. Und er sah noch
mehr: daß dieser Mann zwar die blaue Bluse
und die langen Hosen trug wie alle Bewohner
des von Geheimnissen erfüllten Tales, daß er
aber ein Europäer war und daß nicht jene Rein-
lichkeit und Unversehrtheit der Kleidung an
ihm war, wie man sie an den Arbeitern hier
unten beobachtet 'hatte. Vielmehr hingen ihm
Bluse und Hose in Fetzen vom Leibe herab.
Ueberall waren Spuren von Feuchtigkeit und
Schmutz auf diesen Fetzen sichtbar; die Schuhe

des Unglücklichen hatten zerrissene Sohlen,
seine Zehen starrten aus Löchern, die von ei-

nem steinigen Weg herzurühren schienen, den

er zurückgelegt hatte.

Was aber bei weitem mehr Knuts Aufmerk-
samkeit in Anspruch nahm, war das Antlitz des

Eindringlings. Hatte er schon beim Klange sei-

ner Stimme gespürt, daß er etwas Bekanntes
hörte, so vertiefte sich sein Eindruck beim An-
blick dieser Züge: irgendwo, irgendwann mußte

er dem Zerlumpten schon einmal begegnet sein.
Gewiß nicht, hier im Paradies der Ewigen. Ganz
sicher aber auf den Teilen der bekannten Welt,
die. nicht so reich an Ueberraschungen waren
wie dieses Tal der Farben.

Amadeus winkte Knut, mit ihm anzufassen.
Sie hoben den Ohnmächtigen auf und trugen
ihn zu einem Ruhebett in der Halle. Isolde, die
inzwischen ihr erstes Entsetzen abgeschüttelt
hatte, half ihnen, den Fremden zum Bewußtsein
zurückzurufen. Er kam zu sich, stierte die

Männer, Isolde an, erfaßte seine Lage und

sprang au© der liegenden Stellung mit einem
Satz auf die Füße. Dabei hätte er Amadeus bei-
nahe umgeworfen.

Er beachtete nicht das Staunen seiner Umge-
bung. Er tat etwas, was die Bewohner des Bun-
galows in dieser Situation am wenigsten erwar-
tet hatten: er griff unter die Fetzen seiner Bluse,
brachte eine Brille mit farbigen Gläsern zum

schöneren. Leben die Hand gereicht und etwas
sehr Schmeichelhaftes gesagt haben. Ich weiß
es noch wie heute. Sie sagten: «'Sie sind ein
Wohltäter der Menschheit, Doktor!»

Da trat Knut Halström einen Schritt zurück,
als könnte er so die armselige Erscheinung des
Mannes noch besser auffassen, die Schleier fie-
len, mit denen seine Erinnerung bisher umgeben
war, und im Tone höchster Ueberraschung, die
fast an Entsetzen grenzte, rief er:

«Wahrhaftig Dr. Rawlinson!»

XI.

Gewiß, der da vor ihm stand, war ein Toter.
Professor Dr. H. W. Rawlinson, der berühmte

englische Physiker, einer der externen Mitar-
beiper K|nuts an den Vorbereitungen für sein
Wüstenbewässerungswerk, war nach mensch-
liebem Ermessen vor fast zwei Jahren auf einer
Angelpartie in Schottland ums Leben gekom-
men. Nun entsann sich der Ingenieur blitzschnell
aller Einzelheiten dieses Falles. Rawlinson war,
wie damals alle Zeitungen meldeten, allein in
die Berge gegangen, um eine besondere Art von
Forellen zu fangen; ein paar Stunden später
entdeckte man sein Angelgerät und seine Shag-
pfeife an einer Uferstelle, wo ein Unfall so gut
'wie sicher schien. Steil abfallende Hänge, in der

Tj.efe ein reißender Bergbach niemand zwei-
feite daran, daß der große Gelehrte ein Opfer
seines Sporteifer© geworden war. Vergeblich
suchte man, seine Leiche, sie blieb verschwun-
den. Aber das änderte nichts an der Tatsache,
daß Rawlinson als tot galt.

Knut war bei Empfang der Unglüoksnachricht
sehr erschüttert gewesen. Er erinnerte sich noch

eines Gesprächs mit Siprtingli, in dessen Verlauf
er den Tod Rawlinson© als einen unersetzlichen
"Verlust für die Menschheit bezeichnet hatte.

Penn in dem Physiker steckte, das hatte Knut
erkannt, das Genie des großen Entdeckers.

Begreiflich war daher heute Knuts Staunen.

Staunen? Ein schwaches. Wort, die Empfindun-
gen des Ingenieurs zu kennzeichnen. In ihm
waren Freude und Schrecken, Zweifel und Ge-

nugtuung. Tausend Fragen regten sich. Dr.
Rawlinson am Leben, seit zwei Jahren hier im
Reiche der Unsichtbaren! Was war in diesen

zwei Jahren vorgegangen, welche Geschehnisse

hatten den Professor in die Einsamkeit dieser

schweigenden Welt verschlagen?
«iSie .sind plötzlich sehr stumm, Halström,»

preßte Rawlinson mit Bitterkeit hervor, «nun ja,
als wir uns zum letztenmal sahen, war ich an-

ständig gekleidet, heute hängen mir die Fetzen

vom Leibe! Und ich war damals ein freier
Mann, der tun und lassen konnte, was ihm be-

liebte, während ich jetzt ein Gefangener bin,
und noch ärger im Augenblick ein Ver-
folgter,, dem es vielleicht ans Leben geht, wenn
sie ihn diesmal angreifen. Aber auch mit Ihnen
steht es nicht besser,» setzte er mit jener leioh-

ten Schadenfreude hinzu, die der Elende beim

Anblick anderer, die sein Schicksal teilen, un-
willkürlich empfindet.

Knut trat auf ihn zu und drückte seine Hand.
Sie war heiß wie im Fieber. Aber er erwiderte
den Willkommengruß mit versagender Kraft, als
klammere er sich an etwas, das ihn aufrichten
sollte.

«Menschen eine warme Menschenhand in
der meinen,» rief er. Und plötzlich waren seine

Augen feucht.
«Ich bin ein Narr ein armer Narr,» stami-

melte er, «verzeihen Sie aber ich habe seit
zwei Jahren keinen Menschen gesehen, wenig-
stens kein Individuum meiner Art. Puppen wia-

ren um mich und solche, die wie die Puppen
gelenkt werden. Oh, es ist entsetzlich, was hier
vor sich geht. Es ist der Tod jedes Lebens!»

«Sie scheinen mehr zu wissen als wir,» sagte

Knut.
«Alles so gut wie alles! Und was ich nicht

weiß, kann ich mir mit Hilfe dessen, was mir
bekannt ist, leicht ergänzen.»

«Wie sind Sie hierher gekommen?»
«Auf dem gleichen Wege wie Sie und diese

Beiden. Ich habe Sie gestern beobachtet Sie

kamen von der Piatitform herunter, auf der die
Luftschiffe liegen. Das hat mich zurückgetrie
ben die Hoffnung, wieder lebende Menschen

zu sehen und zu sprechen.»
«Man hat auch Sie entführt?»
«Ja von Schottland hierher.»

Vorschein und setzte sie sich auf. Mit der Brille
vor den Augen schaute er sich sonderbar arg-
wöhnisch nach allen Seiten um.

Als dies geschehen war, fiel er auf das Ruhe-
Lager zurück, blieb dort sitzen und sagte er-
leichtert, wieder in englischer Sprache:

«Wir sind allein sie können uns nicht be-
lauschen.»

«Leise der Tisch,» warnte Knut.
Dadurch wurden die Blicke des Mannes' auf

den Tisch gelenkt. Er schien aber zu wissen,
was dieser zu bedeuten hatte, denn er stutzte

als hier unten in lauer Luft und Ueberfluß an
Melancholie zugrunde gehen!»

Das klang für die drei neuen Bürger des Ta-
les der Ewigen ein wenig unverständlich.

Amadeus Anselm! hatte den zerlumpten Men-
sehen in einen der bequemsten Sessel gebettet,
diesmal ganz in der Nähe des nun zur Untätig-
keit verurteilten Tischchens, und Knut, der noch
immer fasziniert auf das Antlitz des Mannes

starrte, war inzwischen um ein Stück mit dem
Suchen und "Wühlen in seinem 'Gedächtnis wei-
tergekommen. Der Fremde 'hatte die Brille längst

nicht, zögerte nicht, standi abermals im' Nu auf
den Beinen, die von einer ungeheuren Ueber-
müdung zitterten und wankten, und mit ein

paar unsicheren Schritten lief er zu der Mitte
der Halle. Knut, Isolde und Amadeus wurden
nun Zeugen einer seltsamen Beschäftigung des

nächtlichen Besuchers: er warf sich neben dem

Tischchen zu Boden, öffnete im Fuß desselben

eine kleine Klappe, die selbst Knut Halström
bisher entgangen war, und in der Hast eines
Menschen, der von Furcht angetrieben wird, ar-
beitete er mit beiden Händen in dem dunkeln
Innern der schlanken Säule, auf der die Tisch-
platte ruhte.

Nach einer Weile war er fertig. Noch auf dem
Boden liegend, rief er mit Genugtuung: «So

jetzt können wir ungestört sprechen! Sie hören
uns nicht. Biis sie die Störung entdeckt haben,
bin ich wieder fort.»

Als er sich mühsam aufrichtete, eilte Ama-
deus hinzu und half ihm;.

«Danke danke,» stammelte der Erschöpfte,
«es geht kaum noch ich habe drei Nächte
oben in der verdünnten Luft, bei fast vierzig
Grad unter Null verbracht. Dann sah ich euch
hier unten einziehen und kehrte um. Sonst wäre
ich erfroren. Ich hatte mir geschworen: lieber
oben im ewigen Ei© krepieren wie ein Hund,

wieder abgenommen, seine .grauen Augen ge-
wannen einen Ausdruck von Freude, als er fort-
fuhr:

«Ihr seid doch von dort drüben, von jenseits
der Eiswüste Ihr seid doch meinesgleichen,
nicht gefühllose Puppen in seiner Hand?»

«Von wem sprechen Sie?» fragte Kinut.
Dadurch wurde der Blick des Abgerissenen

auf den Ingenieur gelenkt.
Jetzt zuckte er zusammen. «Wir kennen uns

doch?» stieß er betroffen hervor.
«;Ja, wir müssen uns wohl kennen,» gab Knut

mit der Spannung zurück, die durch die Erwar-
tunig entstand, «ich müßte mich schwer täu-
sehen ...»

Der andere legte die Hand über die Augen.
Er dachte angestrengt nach.

«London London National-Hall
vor vier Jahren,» hörte man ihn murmeln. Und
plötzlich schmetterte er Knut Halströms Na-
men so triumphierend heraus, daß die Zeugen
dieser Szene entsetzt um sich sahen, als fürch-
teten sie, man könne den Ruf des Engländers
draußen hören.

«Wer aber sind Sie?» fragte Knut, als der
Fremde sich taumelnd erhob.

«Wer ich bin? Ein Toter bin ich, Halström,
ein Toter, dem Sie drüben iü dem andern, dem

creme dieTSia, Sie ecucme
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Als Knut weiter fragen wollte, winkte ihm der
Engländer matt ab.

«Bitte bitte geben Sie mir zuerst et-

was zu essen und zu trinken,» bat er, «ich habe
seit achtundvierzig Stunden nichts anderes ge-
nosaen als Früchte, die ich mir gestern nacht
im Tal suchte. Ich bin nämlich seit vierund-
zwanzig Stunden wieder zurück.»

Isolde beeilte sieh, den Wunsch des Doktors
zu erfüllen. Glücklicherweise hatte sie von dem
Mahl, das sie und ihre beiden Freunde vorhin
eingenommen, einiges zurückgestellt, um viel-
leicht später noch einen Bissen zu essen oder
einen Schluck von dem würzigen Wein zu trin-
ken, den die Unsichtbaren lieferten. Rawlinson
nahm es wie etwas Gewohntes hin. Er aß gie-
rig, und den köstlichen Trunk ließ er in seine
Kehle rinnen, als wäre es Wasser.

«Wenn man tagelang nur Eis geschluckt hat,»
stieß er wie zur Erklärung seiner Hast hervor.

Er lebte auf. Wie er sich nun zurücklehnte
und zuhörte, was ihm Knut in aller Eile über
sein und seiner Gefährten Geschick berichtete,
machte er wieder den Eindruck eines etwa fünf-
zigjährigen Mannes, der sich im Besitz seiner
körperlichen und geistigen Kräfte befindet. Sein
Atem ging ruhiger, und aus seinen Augen
schwand der Ausdruck tierischen Schreckens,
mit dem. er eingetreten war.

«Eine Geschichte, die an die meine erinnert,»
nahm er das Wort, nachdem er so artig wie in
einer englischen Gesellschaft Isoldes und Ama-
deus Anselmis Hand geschüttelt 'hatte, «nur daß
sie mir eine unmenschliche Erleichterung bringt.
Denn zu viert werden -wir vielleicht mehr aus-
richten als ich allein. Und ich habe gut vorge-
arbeitet,» setzte er geheimnisvoll hinzu.

So erzählen Sie Ihre Geschichte Warum ha-
ben die Unsichtbaren gerade Sie hierher ge-
schleppt? Und warum hält man Sie hier fest?»

«Weil weil diese Geschöpfe für mich eben
nicht mehr unsichtbar waren,» entgegnete der
Engländer, «weil ich ihnen ein Geheimnis abzu-
lauschen drohte, das für sie von unerhörter
Wichtigkeit, ist, auf dem beinahe ihre Existenz
basiert, zumindestens der Teil ihrer Existenz,
der sie zu uns in die andere Welt geführt hat.»

«Sie sind nicht böse, wenn ich Sie bitte, sich
klarer auszudrücken. Ihnen scheint vieles be-
kannt zu sein, was wir nur ahnen.»

«(Möglich sicher sogar. Aber ich werde
Ihnen alles mitteilen, was ich in Erfahrung ge-
bracht habe. Richtig meine Geschichte. Sehr
einfach: schon vor vier Jahren, als wir uns zu-
letzt in London begegneten, wo ich mit Ihnen

Macht vorzuschützen, wenn sie andere verge-
waltigen.»

Der Physiker lachte nervös. «Jede Vergewal-
tigung geschieht auf seinen Befehl. Er ist der
Geist, der für alle denkt, die Gewalt, die über
alle herrscht!» *

«Und wer ist er?»

«Später später,» sagte Rawlinson auswei-
chend.

• Amadeus mischte sich in das Gespräch, das
bisher Knut allein mit dem Engländer geführt
hatte. «Mich lockt es eher, zu hören, wo wir
uns befinden, Herr Professor.»

Rawlinson sah ihn scharf an. «Ist das so
schwer zu erraten? Haben Sie sich noch so we-
nig im Tal bewegt? Ich ahnte es nach vierund-
ziwanzigstündigem Aufenthalt, und es wurde mir
auf meine Frage von dem EVigen bestätigt.»

«Asien?»

«Selbstverständlich. Wo sonst ragen die Berge
über den Hümmel hinaus? Wissen Sie, daß Sie
sich hier im Tal in fast sechstausend Meter
Höhe befinden?»

Knut, Isolde und Amadeus erschraken. «Und
hier können Menschen existieren?»

«Unter den von den Unsichtbaren geschalte-
neu Bedingungen sogar sehr gut. Nach meinen
Berechnungen und nach Karten, die ich einmal
aus einer Tasche gestohlen habe, die einer der
graugekleideten Luftschiffer drüben am Aufzug
liegen ließ, zieht sich dieses Tal durch eine der
Bergketten des Kwenlunsystems .»

«Tibet,» rief Amadeus.

Der Professor nickte. «Natürlich ist es Tibet,
auf dessen Boden wir stehen. Ich erkläre mir
den Vorgang etwa so: vor zwei Jahrhunderten
oder vor längerer Zeit erhob sich in diesem ein-
samen, den übrigen Menschen ganz unbekann-
ten, selten von Schnee und Eis befreiten Tal ein
buddhistisches Kloster. Haben Sie einmal ge-
hört, wie das heute recht zivilisierte Tibet da-
mais aussah Die Bevölkerung wurde von Prie-
stern beherrscht, von Mönchen, die überall im
Lande Burgen errichteten oder Klöster, von de-

nen aus sie über das unwirtliche Land und üiber
die schmutzige, unkultivierte Bevölkerung ge-
boten. Ist es gar so unmöglich, daß einige dieser
Mönche die unzugängliche Lage eines Tales aus-
genutzt und sich gänzlich von der übrigen
Menschheit abgeschlossen haben?»

«Gewiß es wäre denkbar.»

(Fortsetzung folgt)

über die Einwirkung der Sonnenstrahlen auf die
Feuchtigkeitsbildung i&tritt. Sie behielten später
allerdings recht war ich einer Sache auf der
Spur, die mich sehr in Anspruch nahm. Seit
Kirchhoff und' Bunsen hat sich die Spektralana-
lyse durch mehr als eih Jahrhundert kaum von
der Stelle gerührt, weil man auf beiden Seiten
des Spektrums Grenzen gefunden hatte. Und
ich, Rawlinson, entdeckte, daß diese Grenzen
ein Irrtum waren.»

ten, der im übrigen nicht einmal Einblick in
meine Arbeiten besaß. Und die Ewigen, wie sie
sich nennen, entschlossen sich rasch, mich in
den schottischen Bergen zu überwältigen und
hierher zu bringen.»

«Daher die Annahme, Sie seien tot!»
«Man hält mich für tot ?» sagte Dr. Rawlinson

finster, «nun ja, die Möglichkeit eines Unfalles
war gegeben. Vielleicht haben auch meine Ent-
führer dafür gesorgt, daß die Meinung der

5/er^mene t/era t/rtimzVLc/ze;? Spie/ «RrA'/er# c/er /Vei/ic/ü/>ü/we i» £g/ij<z#. L/emnc/? Eid?
iiit jd?werww«d! <««5 t/er ScW^dtf K<z/?/?e/ z«rüc%e&e/?r/ j/erZ>e»a? G/dtt&eraj/r/et/e«

Phot. Grob

«Sehr interessant. Wie aber hängt es mit den
Unsichtbaren zusammen?»

«Gewissermaßen lebenswichtig. Jenseits die-
ser Grenzen des Spektrums fand ich noch an-
dere Strahlen, für uns nicht wahrnehmbare. Mit
Hilfe dieser Strahlen vermögen sich die Herren
dieses Tales unsichtbar zu machen. Sie tragen
Helme, Tarnkappen, wenn Sie so sagen wiollen,
und in diesen Helmen Lichtquellen, die eben die
unsichtbar machenden Strahlen versenden. Sie
sind sehr weit in der Ausnutzung ihrer Entdek-
kung gekommen, so weit, wie sie mich nicht erst
gelangen ließen. Irgendwie hatten sie Kenntnis
von meinen Arbeiten erhalten, ich glaube, durch
einen voreiligen Aufsatz eines meiner Assisten-

Menschheit auf eine falsche Spur gelenkt wurde.
Jedenfalls erwachte ich in dem Luftschiff der
gespenstischen Leute, und nach ein paar Stun-
den landete ich hier. Seitdem werde ich festge-
halten, und ich habe es aus dem Munde des Elwi-
gen selbst gehört, daß ich nie wieder dorthin zu-
rückkehren soll, woher sie mich geholt haben.»

«Aus dem Munde des Ewigen? Sie kennen ihn
also ?»

«Ich kenne ihn, wie Sie ihn bald keimen wer-
den.»

«Er existiert?»
«So wie wir beide.»
«Ich dachte, er sei nur ein Schemen, den die

Unsichtbaren geschaffen hätten, um eine höhere

ANNONCENREGIE:
RUDOLF MOSSE ZÜRICH UND BASEL

sowie sämtliche Filialen
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Nussa~§peisefett
zum Brotaufstrich

Wer
ist frei von Schmerzen?
Es gibt kaum einen Menschen,
welcher behaupten kann, daß er
niemals Schmerzen empfunden
hat. Gefahren aller Hrt umgeben
uns auf Schritt und Tritt. Bei
schlechtem Wetter, plötzlichem Tem-
peraturwechsel, Hitze, Kälte, stellen
sich häufig Schmerzen ein. Einige

bringen diese schnell zum Ver-
schwinden. Verlangen Sie stets die
echtenPyramidon-Tabletten,
erkenntlich am roten Etikett |

und der Reglementationsvig-!
nette.

Verbandsmolkerei Zürich

Bei jeder Jahreszeit
Bei jeder Jahreszeit sind die Pink Pillen angezeigt, denn jede

Jahreszeit bringt Störungen, und im allgemeinen entstehen diese
Störungen immer aus derselben Ursache; der Verarmung des
Blutes, der nervösen Abspannung.

Das Blut, das alle Lehenselemente enthält, verschlechtert sich
leicht, die Qualität seiner Nährstoffe sinkt. Daraus entsteht eine
Absehwächung des ganzen Organismus. Das Funktionieren der
verschiedenen Organe wird übrigens, je nach der Jahreszeit,
mehr oder weniger gehemmt. Bei starker Hitze, zum Beispiel,
ermüdet der Magen leichter. Da die Hitze zum Trinken reizt,
so erweitert sich der Magen und verursacht Krämpfe, Säuren
und die Verdauung wird erschwert. Deshalb tut man wohl daran,
In diesem Falle einige Schachteln Pink Pillen zu nehmen. Denn
dieses Heilmittel hat den besten Einfluß auf das Funktionieren
des Magens. Sie regeln sein Arbeiten, lindern die Krämpfe, regen
die Verdauung an und unterhalten den Appetit. Die Pink Pillen
sind denn auch bestens bekannt wegen ihrer mächtigen Wirkung
auf den Magen. Uebrigens werden sie allgemein geschätzt als
Erneuerer des Blutes und der Nervenkräfte. Wenn man also
durch die Hitze niedergedrückt ist, so wird man prompt durch
die Pink Pillen wiederaufgerichtet.

Die Pink Pillen sind zu haben In allen Apotheken, sowie im Depot:
Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per Schachtel.

Siidigen Glanz

können Sie auch bei
Ihrem Haar erzielen,
wenn Sie es nicht nur
mit Kamm und Bürste
pflegen, sondern es
mindestens jede Wo-
che einmal waschen

mit
NESS0L-SHAMPOO •
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